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Selten genug l&Rt sich von neuer Stadtarchitektur be-
haupten, daR sie Orte asthetisch besetzt und auf diese
Weise unverwechselbar macht. Das Projekt der drei Wol-
kenbugel der Hamburger Architekten Bothe Richter Te-
herani leisten eben dies. Mit ihrem Konzept kénnte das
neue Hafenquartier auf der Kélner Rheinauhafenhalb-
insel mehr sein als eine blole Erganzung der Innen-
stadt. Eine quicklebendige und offene Stadt wie Kéln
wiirde die Pldtze und Promenaden um die Wolken-
buigel-Hauser zu der Attraktion machen, die noch so
glénzende Figuren auf feerem Grund kaum je sein wer-
den.

Situation, Geschichtliches In Kolns Zentrum — dort,
wo der Ubierring und die alten Wallanlagen auf den
FluR treffen, GroR Sankt Martin und Dom in Sichtweite —
liegt der ehemalige Seehafen der Rheinmetropole, mit
seinen charakteristischen Zoll- und Lagergeb&uden,
Kranen und Schienen ein Zeugnis der Industriellen Re-
volution im Rheintal: der KéIner Rheinauhafen.

Die nattrliche Insel vor Kélns Stadtmauer — das Werth —
ist immer ein beliebtes Ausflugsziel gewesen. Anfang
des 19. Jahrhunderts Uiberlegte man, an diesem Anker-
und Umschlagplatz einen Sicherheitshafen fur die Kolner
Rheinschiffahrt zu bauen. Eisenbahn und Dampfschif-
fahrt machten den neuen Rheinauhafen um die Jahr-
hundertwende schliel3lich zum finftgroRten preuBischen
Seehafen. Um diese Zeit gab es bereits die Drehbrticke,
auch das Hauptsteueramt von Georg Eberlein war schon
gebaut. Im Zuge der Erweiterungen wurde 1909 das Sie-
bengebirgshaus errichtet, eines der ersten als Eisenbe-
tonkonstruktion errichteten Gebéude.

Die Bauten des Rheinauhafens sind bis auf wenige Aus-
nahmen im Zweiten Weltkrieg weitgehend zerstért wor-
den. Die wiederaufgebauten Gebé&ude und die, die den
Krieg Uberstanden haben, gehdren — teilweise unter
Denkmalschutz gestellt — zur Stadt- und Kulturgeschichte
Kolns.

Wettbewerb Seit der Hafen fir die Infrastruktur der
Stadt keine Bedeutung mehr hat, ist Gber eine Umnut-
zung des Gebiets immer wieder nachgedacht worden,
mit Grund: Denn mit einer Neuordnung des Rheinau-
hafengelandes liele sich ein beachtliches stadtebauliches
Entwicklungspotential in einzigartiger Lage reaktivieren.
Und so schreibt die Stadt Kéln 1991 einen bundesweit
offenen stadtebaulichen Ideenwettbewerb aus. Es geht
darum, das Gelénde des Rheinauhafens als Ressource
fur die stadtebauliche und wirtschaftliche Weiterent-
wicklung der Innenstadt zu aktivieren, es enger an die
Innenstadt anzubinden und der bestehenden histori-
schen Stadtkante offene Strukturen vorzulagern. Dabei

sollen die charakteristischen Sichtbeziehungen von der
Stadt zum Rhein gleichwohl nicht beeintréchtigt werden.
Unter Erhaltung der historischen Lagergebéude soll eine
Neuordnung gefunden werden, die der besonderen
stadtebaulichen Lage gerecht wird. Gefordert wird eine
innovative, zukunftsorientierte Losung, ein urbaner ,Er-
lebnisraum’ mit unterschiedlichsten Nutzungen: Woh-
nen, Gewerbe, kulturelle Einrichtungen.

Konzept Das Konzept besticht durch drei einzigartige
Gebdaudefiguren. Noch in der Uberarbeitung des Wett-
bewerbsentwurfs als Kranhduser vorgestellt, prasentie-
ren sie sich jetzt — in Anlehnung an einen von El Lissitzky
und Mart Stam 1924 entworfenen Gebéudetypus — als
die Silhouette der Halbinsel pragende Wolkenbigel. In
ihrer Gestalt nehmen sie die Form der fur Héfen typi-
schen Kréane auf und tbersetzen sie in eine eigenstén-
dige Gebaudefigur. Kraftzeichen der hinter ihnen liegen-
den Stadt, 6ffnen sich die drei transparenten Baukérper
in einer groRRen Geste zugleich zum FluB und zum gegen-
Uberliegenden Deutzer Stadt- und Entwicklungsgebiet.

Bothe Richter Teherani

Drei Wolkenbiigel
am Kolner Rheinauhafen

Und trotz ihrer Dimension verstellen sie weder den Blick
entlang der Halbinsel noch unterbrechen sie die Sicht-
beziehungen zwischen Stadt und 6stlicher Rheinseite
und von der Halbinsel zum Kélner Dom. Vor dem Ha-
fenamt wird es einen Platz mit direkter Sicht Gber den
Yachthafen auf den Kélner Dom geben; der Platz min-
det in einer groRziigigen, bis zum Yachthafen hinunter-
fihrenden Freitreppe.

Nutzung, Schnittfigur Auf dem zwei Kilometer langen
und bis zu 200 Meter breiten Geldnde bieten die drei
Wolkenbugel-Hauser viel Platz fir Wohnungen, Bro-
flachen, Hotelzimmer, Restaurants, Bistros, Cafés, Ge-
werbebetriebe, Laden sowie kulturelle Einrichtungen.
So entsteht ein eigensténdiges lebendiges Hafenviertel
unmittelbar bei der Innenstadt.

In der Langsachse der Geb&udegruppe ist das Niveau
leicht angehoben. Auf diese Weise gliedert sich die Halb-
insel in drei attraktive Zonen: Zur Stadt hin entsteht eine
Flaniermeile direkt am Hafenbecken, von der um 1,30
bzw. 1,20 m hoheren Mittelzone aus (unter der sich bis
zu 1800 Stellplatze unterbringen lassen) hat man einen
weiten Blick Gber Rhein und Stadt, am Rhein schlieflich
gibt es die klassische Uferpromenade.

Aufgrund des geringen Flachenverbrauchs der Baukor-
per entsteht unter den Wolkenbugeln viel 6ffentlicher
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Raum: belebte Marktplatze mit StraRencafés, kleineren
Laden etc. Lichtschlitze nehmen mit unterschiedlichem
Abstand voneinander die raumliche und bauliche Glie-
derung auf und versorgen die unter der Mittelzone ge-
legene Garage mit Tageslicht. Nachts werden die Tages-
lichtschlitze zu Lichtwerfern, die die Wolkenbugel von
unten anstrahlen: zusammen mit den leuchtenden Fas-
saden faszinierende, insbesondere vom Rhein aus be-
ziehungsweise von der anderen FluRseite her ein nacht-
liches Stadtpanorama, das seinesgleichen sucht.

rheinauhafen

ErschlieBung Uber das Hafenbecken fiihrt vom nérd-
lichsten der drei Gebdude eine Fullgdngerbriicke von
der Halbinsel zur westlich gelegenen Stadt. Auf der Se-
verinsbriicke wird eine neue Haltestelle der Kolner Ver-
kehrsbetriebe (KVB) eingerichtet. Mit der Drehbriicke
am Schokoladenmuseum an der Nordspitze der Halb-
insel und der Stdbriicke wird die vom Norden kom-
mende westliche Rheinpromenade bis zum stdlichen
Rodenkirchen weitergefiihrt.
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El Lissitzky, El Lissitzky,
Wolkenbtigel Acht Wolkenbii-
fiir Moskau, gel fiir Moskau
1924/1925, (schematisierter
Blick gegen den Stadtplan),
Strasnoj-Platz. 1924/1925

Aus:
Ausstellungs-
katalog

El Lissitzky
1890-1914

Die Kranhduser am Kdlner Rheinauhafen erinnern an El Lissitzkys
Wolkenbtigel’, 1924/1925 gemeinsam mit Mart Stam entworfen
und erstmals auf dem Einband von Adolf Behnes Der moderne
Zweckbau (1926) abgebildet. El Lissitzky hatte nicht nur eine
neue architektonische Figur im Sinn — insgesamt acht, ringartig
um den Kreml angeordnete Wolkenbiigel sollten Signale des
neugestalteten Moskauer Stadtbildes sein. Hochhduser, schreibt

er’, miiBten ins System der Stadt integriert werden, ihre Bauweise * Zitiert nach: El Lissitzky
sollte, im Gegensatz zum amerikanischen Wolkenkratzer, die 1890-1914. Eine Retro-
horizontale Bewegung betonen: Die Stréme des stddtischen spektive, Ausstellungs-
Verkehrs wiirden in die Vertikale eines Turms umgelenkt, um auf den katalog Sprengel-Museum
weit auskragenden Geschossen des auf diesem aufsitzenden Biiro- Hannover, 24. Januar —
trakts erneut in horizontale Bewegungen verwandelt zu werden. 10. April 1988, 62

Rheinauhafen El Lissitzky,
K6ln mit den Wolkenbiigel
Wolkenbiigel- flir Moskau,
Héusern, Blick 1924/ 1925,
von Nordwesten Blick gegen den
Nikitski-Platz.

Aus: Ausstellungs-
katalog El Lissitzky
1890-1914

Blick vom
Hafenamt

Bothe Richter Teherani, Drei Wolkenbiigel am K&Iner Rheinauhafen



	Drei Wolkenbügel am Kölner Rheinauhafen

